
Lichtspektakel
am Pilatus
Mit der steilsten Zahnrad-
bahn der Welt kam vor 125
Jahren die Hotellerie auf den
Berg: Der Pilatus feiert sein
Hotel Pilatus-Kulm. Vom 12.
bis 19. September verwandelt
sich zum Jubiläum der Dra-
chenberg zur nächtlichen
Freilichtarena, und die Esels-
wand wird mit Projektionen
der Wiener Künstlerin Teresa
Mar zu einem schillernden
Blickfang. (RED)

Bed and Breakfast
mit neuem Auftritt
Bed and Breakfast Switzer-
land (www.bnb.ch) be-
schenkt sich zum 20-Jahr-
Jubiläum mit einem neuen
Webauftritt. Vereinfachte
Suchkriterien, modernes
Layout mit grosszügiger
Bebilderung sowie neu inte-
grierte Funktionen wie
Bewertungen, Google Maps
und ein Direktbuchungstool
sollen nun die Suche und
das Reservieren der B&B-
Angebote erleichtern. (RED)

Stichproben auf
Sprengstoff
Ab 1. September führen alle
Schweizer Flughäfen auf
Geheiss der EU Stichproben-
kontrollen auf Sprengstoff
an Passagieren und Handge-
päck durch. Die Auswertung
soll gemäss Flughafen Zü-
rich nur wenige Sekunden
benötigen. Gesundheitlich
seien die Kontrollen unbe-
denklich, und es werde keine
Radioaktivität eingesetzt.
Die Regeln für den Transport
von Flüssigkeiten und ge-
fährlichen Gegenständen än-
dern sich nicht. Die Kontrolle
von Handgepäck mittels
Sprengstoffspuren-Detektor
ist seit längerem Standard.
Neu ist, dass die Kontrollen
stichprobenartig vorgenom-
men und die Passagiere am
Körper auf Sprengstoff un-
tersucht werden. (RED)

Schweizer reisen
mit Bargeld
Für zwei von fünf Schweizern
ist Bargeld das sicherste
Zahlungsmittel auf Reisen.
Dies zeigt eine eben veröf-
fentlichte Visa-Umfrage. Zu-
dem kommt die Studie zum
Schluss, dass nach dem
Auslandaufenthalt bei fast
allen Schweizern ein Teil des
Reisebudgets in Fremdwäh-
rung übrig bleibt. 98 Prozent
wechseln ausländisches
Geld nach den Ferien nicht in
Franken zurück, sondern
bewahren es auf. 72 Prozent
der Reisenden haben zu
Hause mindestens 21 Fran-
ken in Auslandswährung,
13 Prozent gar mehr als 200
Franken an Devisen. (RED)

Vom Bild mit einem
Klick online
Als erster Reiseveranstalter
der Schweiz verbindet Kuoni
seine neusten Reisekataloge
direkt mit dem Online-Reise-
magazin «elsewhere by Kuo-
ni». Smartphone und Tablets
erkennen die Bilder in den
Reisekatalogen und rufen
automatisch die Online-Sei-
ten von «elsewhere by Kuo-
ni» auf. Konsumenten erhal-
ten so schnell weitere Inspi-
rationen und mehr Informa-
tionen zur gewünschten Des-
tination. Die Technologie
wird erstmals für die Kuoni-
Reisekataloge Asien, Karibik,
Arabien und Ägypten einge-
setzt. (RED)
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«Der alte Park schlummert unter dieser
Wiese», weiss Marigret Brass-Kästl und
zeigt auf die Grünfläche zwischen den
schattenspendenden Baumriesen. Das
hört sich geheimnisvoll an. Bei genauem
Betrachten entdeckt man tatsächlich,
dass der weisse Klee genau dort am üp-
pigsten wächst, wo einst die Wege lagen.
Mitte des 19. Jahrhunderts liess sich hier
im Park der Villa Lindenhof am Boden-
see der Kaufmann Friedrich Gruber von
Gärtnermeister Maximilian Friedrich
Weyhe einen riesigen Landschaftsgarten
samt Nutz- und Blumengarten anlegen.

Dass dieses Idyll heute wieder sicht-
bar wird, nachdem ein grosser Teil des
Parks 1956 in den Besitz der Stadt Lind-
au und zur Spielwiese des angrenzen-
den Strandbads wurde, ist Marigret

Brass-Kästl zu verdanken. Die Nachfahrin
der ehemaligen Besitzerfamilie des
Parks und der Jugendstilvilla gelangte an
die ursprünglichen Pläne und hat sich
nun mit dem Förderverein Gartendenk-
mal Lindenhofpark zum Ziel gesetzt,
den Garten in den Ursprungszustand zu-
rückzuversetzen. «Es ist alles da, aber
niemandem ist es bewusst.»

DER LINDENHOFPARK ist Teil des Netz-
werks «Bodenseegärten – eine Reise
durch die Zeit». 13 Parks und Gartenan-
lagen haben sich darin zusammenge-
schlossen, um gemeinsam auf sich auf-
merksam zu machen. Bekannt ist in die-
ser Gegend vor allem die Blumeninsel
Mainau, die jährlich über 1,3 Millionen
Besucherinnen und Besucher anlockt.
Natürlich lohnt sich dort ebenfalls ein
Besuch, um sich je nach Jahreszeit von

den Hunderttausenden von Tulpen,
Narzissen, Rosen oder Dahlien, vom
Schmetterlingshaus oder den exotischen
Bäumen verzaubern zu lassen. Dank
dem milden Klima der Bodenseeregion
entstanden über die Jahrhunderte weite-
re Gartenparadiese, die alle ihre Beson-
derheiten aufweisen: der ehemalige
Klostergarten auf der Insel Reichenau,
der nach altem Vorbild aus dem «Hortu-
lus», dem ersten Gartenratgeber Euro-
pas, angelegt wurde, die Barockgärten
auf Schloss Meersburg mit ihren stren-
gen Formen oder das Erlebniszentrum
für Naturheilkunde von Dr. Alfred Vogel
in Roggwil.

So zeigt sich rund um den Bodensee
ein Querschnitt durch die Gartenbauge-
schichte ganz Europas: von der Steinzeit
über die Antike und das Mittelalter bis
in die Gegenwart. Dazu braucht man

kaum Distanzen zu überwinden, son-
dern kann bequem per Schiff, Bus oder
Bahn von Garten zu Garten reisen.

NUR EIN PAAR KILOMETER Luftlinie vom
Lindenhofpark entfernt, auf der anderen
Seite des Bodensees, liegt ein weiteres
Gartendenkmal: das Schloss Wartegg
mit seinem klassischen englischen Land-
schaftsgarten. «Es ist der Park, der dem
Schloss seinen Zauber gibt», ist Besitzer
Christoph Mijnssen überzeugt. «Solche
historischen Gärten geraten leider allzu
leicht in Vergessenheit.» Dieses Schicksal
soll sein Garten nicht erleiden, schliess-
lich ist der 150-jährige Park ein Kultur-
gut von nationalem Rang.

Obergärtner Matthias Thalmann
nimmt sich seiner an, hat die überwu-
cherten Wiesen befreit und aus dem
Maisfeld einen biodynamischen Schloss-

garten angelegt. «Einen Garten für den
ganzen Menschen, für Kopf, Herz und
Hand», betont der drahtige Gärtner. «Ge-
müse mit Terroir» pflanzt er hier an, bei
dem man den Standort herausschmeckt.
Wie etwa die Kartoffeln «Blaue St. Gal-
ler», Stangenbohnen «Klapproths lila
Schecke» oder Haferwurzeln – alles alte
Pro-Specie-Rara-Sorten. Wer Glück hat,
bekommt sie im Schlossrestaurant vor-
gesetzt. Zum Beispiel die Salatkreation
«Vierzehn» – eine erfrischende Köstlich-
keit aus vierzehn verschiedenen Kräu-
tern und Blättern an einer Sesamvinaig-
rette.

Unsere Reise führt weiter nach
Schloss Arenenberg am westlichen Ende
des Bodensees. Hier liess sich Königin
Hortense de Beauharnais, die Schwäge-
rin Napoleons I., nach ihrer Vertreibung
1815 ein Schlösschen samt englischem

Garten errichten. 2004 begann man die
alten Strukturen freizulegen, die zum
Teil verfallen und verschüttet waren. Es
kamen nicht nur die Wände einer Tuff-
grotte, sondern auch Fundamente einer
ehemaligen Eremitage zum Vorschein.

Und nun lässt sich wieder lustwan-
deln in diesem 13 Hektaren grossen
Landschaftsgarten wie zu Zeiten von Kö-
nigin Hortense. Immer wieder öffnen
sich durch licht stehende Bäume, über
Lichtungen und entlang von Wald-
rändern neue Blickachsen, die mit Kont-
rasten von Wasser und Wald, hell und
dunkel spielen und hinunter nach Erma-
tingen, zum Münster Konstanz oder
Richtung Paris weisen.

Wenn man den Ausführungen von
Gärtnermeister David Brogle lauscht,
wird klar, weshalb die Adelige genau die-
sen Ort ausgesucht hat.
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 VON SILVIA SCHAUB

Gärten, die
Geschichten erzählen

Nicht nur die Insel Mainau lockt mit ihrer Pflanzenwelt. Am Bodensee
gibt es eine Reihe von historischen Gärten und Parks zu entdecken.

Das Netzwerk «Bodenseegärten» lädt
am 12. September zur «Langen Nacht
der Bodenseegärten». Adressen, Aus-
flugsrouten und Infos zu den Boden-
seegärten: www.bodenseegaerten.eu.
Anreise: Per Bahn oder Bus zu den
meisten Gärten.
Übernachten: Schloss Wartegg mit
biologischer Küche, Rorschacherberg,
www.wartegg.ch, DZ ab Fr. 245.–;
Hotel Villa Rosengarten, Überlingen,
www.hotel-villa-rosengarten.de,
DZ ab 122 Euro.
Literatur: 111 Orte am Bodensee, die
man gesehen haben muss (Emons).
Allgemeine Infos: Int. Bodensee Tou-
rismus, Konstanz, www.bodensee.eu.
Der Bericht entstand auf Einladung von
Netzwerk «Bodenseegärten».
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■ RUND UM DEN BODENSEE

Konstanz

Salenstein

Überlingen

DEUTSCHLAND

SCHWEIZ

Freudental

Lindau

Rorschacherberg

Roggwil

MainauReichenau

Die grünen Kulturdenkmale spiegeln den Zeit-
geist verschiedener Epochen: Lindauer Garten-
kulturpfad (grosses Bild), Schloss Arenenberg
Salenstein, Lindenhofpark Lindau und Schloss
Wartegg auf dem Rorschacherberg (rechts von

oben nach unten). BODENSEEGÄRTEN, HELMUTH SCHAM

Es ist die Stille, die als Erstes auf-
fällt. Genau das, wonach wir uns
sehnten – ein paar Tage ausklinken
aus dem hektischen Alltag. Einfach
nur Ruhe, gutes Essen – und genies-
sen. Dieses Idyll, eines der bauhisto-
risch wertvollsten Barockschlösser
des Bodensees, fanden wir nur ein
paar Minuten über der Schweizer
Grenze: im Landhotel Schloss Freu-
dental. Von Allensbach unten am
Gnadensee führt eine schmale
Strasse hinauf auf den Bodanrück,
wo das Prunkstück majestätisch
und weitherum sichtbar posiert.
Bei gutem Wetter sieht man bis
zum Säntis und in die Berner Al-
pen. Ein rosaroter Traum, der dank
dem Schweizer Master of Wine Phi-
lipp Schwander vor kurzem aus
dem Dornröschenschlaf erweckt
wurde.

SCHLOSSHERR HABE ER ja eigent-
lich nie werden wollen, meint der
St. Galler Weinhändler schmun-
zelnd. Durch einen befreundeten
Architekten ist er vor vier Jahren
auf das Objekt gestossen, verliebte
sich in das Barockschlösschen aus
dem Jahr 1699 – und kaufte es. Die
Renovation gestaltete sich aller-
dings aufwendiger als geplant. «Wir
sind nun wohl sieben Mal über
Budget.» Das hat sich freilich ge-
lohnt. Wandelt man durch die
grosszügigen Gänge und die Säle
mit den barocken Stuckdecken und
prächtigen, originalen Deckenfres-
ken, fühlt man sich wie eine Prin-
zessin. Im Treppenhaus beein-
druckt ein gigantischer Murano-
Kristalllüster, in der Bibliothek der
alte Kachelofen und die Bücher-
wände bis zur Decke. Die Hotelzim-
mer im Schloss nehmen den
Charme des Hauses auf, bleiben
aber im Stil zurückhaltend in sanf-
ten Farbtönen und wirken dadurch
zeitgemäss und modern. Auch in
den Badezimmern spürt man das
Faible des Hausherrn für schöne
Dinge: Füsschen-Badewanne, ge-
schwungene Lavabos, französische
Wasserhähne, historische Boden-
fliessen. Nichts ging vergessen. Na-
türlich darf auch ein grosser Wein-
keller nicht fehlen. Besonders stolz

ist Philipp Schwander auf die Bar
im Kellergeschoss. Sie ist aus Zinn,
3,5 Tonnen schwer und wurde nach
Mass in Frankreich gefertigt. Und
sogar ein eigenes Parfum, einen
Lindenduft, besitzt das Hotel.

Wer diesen ganz natürlich ge-
niessen will, setzt sich unter die
wuchtige 300-jährige Linde vor dem
Schloss. Hier trifft man sich etwa
zum Apéro mit einem von Schwan-
ders Weinen oder aus den nahen
Weingebieten und ist schon bald
im angeregten Gespräch mit den
anderen Mitbewohnern auf Zeit.
Ganz unprätentiös ist hier auch die
Küche mit ländlichen Gerichten
aus hochwertigen Zutaten.

ABLENKUNG BIETET hier kein Well-
ness-Programm, sondern die Natur
vor der Haustür. Zum Beispiel eine
Wanderung ins Naturschutzgebiet
am Mindelsee, ein Besuch im Al-
lensbacher Freizeit- und Wildpark
oder ein Abstecher auf die Inseln
Mainau oder Reichenau. Aber auch
der Park auf Schloss Freudental ist
einladend – zum Lesen oder für ei-
ne Partie Boccia. Und wer sich für
Historisches interessiert, der findet
in Karin Lindner nicht nur die per-
fekte Hoteldirektorin, sondern
auch eine versierte Schloss-Führe-
rin, die einem die Geheimnisse des
Hauses verrät. Zum Beispiel wie vie-
le Ziegelsteine für die Grundmau-
ern benötigt wurden, wer hier alles
wohnte oder weshalb der Wein frü-
her eine wichtige Rolle spielte. Und
die spielt er auch künftig, selbst
wenn Philipp Schwander den
Schlosshügel nicht mit Reben be-
pflanzen will, obwohl es dort bis
ins 19. Jahrhundert einen Rebberg
gab.
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 VON SILVIA SCHAUB

Kleinod auf
der Höhe
Ein Refugium für Ruhesuchende: Das
Schloss Freudental über dem Bodensee

Ort: Schloss Freudental, Schloss-
strasse 1 D-78476 Allensbach-
Freudental, www.schloss-freuden-
tal.de.
Lage: Ruhige Lage mit Weitblick,
ca. 12 km von Konstanz.
Zimmer: 12 Zimmer, 2 Suiten und
1 Appartment, DZ ab 120 Euro.
Tripadvisor: 14 Bewertungen,
davon 13× ausgezeichnet und 1×
sehr gut.
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■ SCHLOSS FREUDENTAL

Das Schloss Freudental eignet sich mit seinen prachtvollen Sälen
für Hochzeiten oder Feste.

Schweiz am Sonntag,    30. August  2015


